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Sonnabends. — 


Alt-handsberg. 


Kennen Sie 
Landsberg 7 Nicht d 


das bekannte Bernau, 
das am nächſten von 
Berlin zu erreichende. Und 
auch Alt-Landsberg liegt 
faſt vor den Toren Berlins. 
Früh morgens 7.20, 8.55, 
8.50, 10.10, 11.28 (Schleſ. 
Bhf.) bringt uns der 
Strausberger Vorortzug 
zunächſt zur Station 
Hoppegarten und von 
hier aus (Anſchluß nur 
an Zug 8.50 und 11.28) 
die Uleinbahn über Neuen⸗ 
hagen (Dorf), Schützen⸗ 
haus nach Alt-Landsberg. 
Doch empfiehlt es ſich, 
letztere nur 6 km lange 
Strecke zu laufen. Dieſe 
kurze Tour eignet ſich als 
Nachmittagstour. Ge 
langt man nach Alt⸗ 
Landsberg, fo erblickt 
man ſchon von weitem 
einen haushohen, mit 
Kegelfpise und Storchneſt 
verſehenen, ganz aus Feld⸗ 
ſtein beſtehenden Turm; 
den im Oſten der Stadt 
liegenden Strausberger 
Torturm. Voll Ehrfurcht 


blicken wir zu dem alten Gemäuer empor, das ſchan vor 
Jahrhunderten auf andere Geſchlechter herabblickte. 

Von dem freundlichen Verwalter des Torturms holen 
wir uns die Erlaubnis, den Turm zu beſteigen. Unter 


das kleine 
Dann folgen Sie mir bitte, lieber 
Leſer. — Alt⸗Landsberg iſt ein altes Städtchen, gleich wie 


„Wander⸗HKlub Tempo 1907“; 


„Märfiſcher Heimatsbund Willibald Alerts“; „Märkiſcher CTouriſten -Club Waldesrauſchen“. 
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iſt einzuſenden. 


„Wanderklub Geſundbrunnen 1907“; „Wander: Club 
„Wander⸗Derein Soctetas“; Markiſcher Wander⸗Klub 1910 Touriſten⸗Club „Frei weg“, 1910, 
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der Abounementspreis 1,60 Mk. einſchl. Zuftellung. 


Betrag 


Eugen G. Schonert. 
Städtchen Alt⸗ 


in den Turm führt. 
freundliche 


Märkiide Haustypen: 
3. NMiederfächüfches Bauernhaus in Mödlid bei hen zen (Weſt-Priegnitz). 


Einfaches Fahwerkhaus. Wohnräume und Stallungen unter einem Dad. Ohne 
Schornſtein (Rauchhaus). Würſte, Schinken, Speck ui. hängen im Mittelraum 
von der hecke zum Räuchern. Deshalb kein Schornſtein, iondern nur kleine 
hültungsöfinung am Giebel. 
Liebhaber Aufnahme von E. Schulze. 


ſchattige Promenade ein. 


8. Jahrgang. 


ſeiner Führung geht es durch verſchiedene Räume und 
Gänge, bis wir an ein verdecktes Türchen kommen, welches 
Wir treten ein. 
Anblick. — Das Innere des Turmes, deſſen außerordentlich 
breite Wände ganz aus rauhen Feloͤſteinen beſtehen, find 
mit Spinnweben und anderem Unrat bedeckt. Der Staub 


Ein eigenartiger 


der Jahrhunderte klebt 
an ihnen. — Auf ein 
paar Leitern geht es 
empor. Oben genießt 
man eine ſchöne, doch be⸗ 
ſchränkte Ausſicht. Man 
kann nämlich auf die 
Plattform des Turmes 
nicht hinauf, weil dieſelbe 
ohne Geländer eingefaßt 
und hier gerade ſehr 
ſchmal iſt. So muß man 
auf den Sproſſen der 
Leiter stehen bleiben und 
hat einen — trotzdem 
ſchönen — Ausblick auf 
die Gegend nach Wer⸗ 
neuchen zu. Dicht über 
uns hören wir das luſtige 
Ulappern der Störche. 
Unten wieder angefom- 
men, wird uns noch das 
aus drei Hellen beſtehende 
Ortsgefängnis gezeigt. 
Ein Zettel an jeder Tür 
gibt von dem Inventar 
dieſer „Logis“ Uenntnis. 
Schwere aus Eiſen oder 
aus Leder beſtehende 
Handfeſſeln werden gezeigt. 

Ein Trinkgeld be⸗ 


lohnte den wackeren Mann und wir biegen nun in eine 
Ein Weg davon zweigt zu dem 
Reft der mittelalterlichen Befeſtigung, zu der auf einer 
wallartigen Erhöhung ſtehenden alten Stadtmauer 
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ab. Auch rechts vom Strausberger Torturm befinden 
ſich noch Refte derſelben. Die Stadtmauer beſchreibt einen 
Bogen von Oſten nach Süden um die Stadt, bis ſie an 
einen anderen Turm ſtößt: den Berliner Torturm. 
Wohl ſo manchem mag hier der Gedanke gekommen 
ſein: wenn dieſe Steine reden könnten. Wie würden ſie 
uns erzählen, wie hier die wilden Truppen Wallenſteins 
gehauſt, die Mauer geftürmt und Herren der Stadt wurden, 
die ſie gänzlich zerſtörten. 

Wir wandern weiter und kommen am Ausgang des 
Weges zu dem beſag'en Berliner Tortum. Leider iſt dieſer 
nicht beſteigbar. Auf feiner pyramidenförmigen Spitze 
liegt ein für die Störche hinaufgelegtes Rad, — die ſich 
ihr Neſt hier bauen ſollten, es aber, wie es ſcheint, ver⸗ 
ſchmähen. Daneben ſchließt ſich ein Spital an für alte 
Männer und Frauen. Es iſt eine Stiftung von Otto von 
Schwerin, + 1679, dem hochverdienten Wiedererbauer der 
Stadt nach dem 50 jährigen Uriege. Sein Grabdenkmal 
finden wir, wenn wir dieſe Straße aufwärts bis zum 
Markte gehen, in der aus dem XIII. Jahrhundert 
ſtammenden, aus Granitquadern aufgeführten, jetzt lutheri- 
ſchen Stadtkirche. Ebenſo ruht der erſte proteſtantiſche 
Prediger Leutinger hier, 1581, Grabdenkmal mit lebens⸗ 
großer Darſtellung. 

Wir verlaſſen die Kirche, die beſonders durch ihren 
breiten Weſtturm auffällt und kommen zur reformierten 
Schloßkirche, wo jetzt noch ein Schloßpfarrer ſeines Amtes 
waltet. 

Schloßkirche? werden Sie fragen, lieber Ceſer. O, 
nicht nur ein Schloß, ſondern ſogar eine Burg hat hier 
geſtanden. Das neue Schloß, von Schwerin erbaut, benutzte 
Friedrich I. oft zu einem längeren Sommeraufenthalt; 
daſſelbe brannte aber 1757 leider vollſtändig nieder. Jetzt 
ſteht an deſfen Stelle das Kgl. Amt, und nur der bewaldete 
Schloßberg, deſſen rauſchende Bäume uns alte Ge— 
ſchichten erzählen wollen, iſt übrig geblieben. 

Das iſt alfo mein Alt-Landsberg, lieber Ceſer! Wer 
einmal dort geweſen iſt, den wird es auch noch öfters 
hinziehen. Wer von dent haſtenden Getriebe der Großſtadt 
in ein ſtilles, verſtecktes Winkelchen ſich flüchten will, der 
kann Alt⸗Landsberg mit feinen nur etwa 2500 Einwohnern 
dazu benutzen. 

Wer Luſt hat, weiter zu wandern, der kann zwei 
wege gehen: erſtens, den weiteren über Spitzmühle nach 
Strausberg, wo auch noch viele Reſte mittelalterlicher Bauten 


Ar. 
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zu fehen find, und zweitens: den kürzeren, ſehr ſchönen 
Weg nach Werneuchen. 
Alſo auf! Nach Alt-Landsberg! 


Zu den Sperenberger Eipsbrüchen. 


Wanderfahrt des „Mark-Brandeuburg-Vereins“ am 1. Oktober 1911. 

Seit Tagen ſchon ſtrömte der Regen hernieder, und 
auch in der Frühe dieſes Wandertages plätſcherte es 
munter weiter, ſo daß ſchon Mancher durchnäßt zum 
Bahnhof kam. Doch fanden ſich trotzdem 40 wetterfeſte 
Wanderer — Damen und Herren — auf dem Schöneberger 
Militärbahnhof ein. Groß iſt der Betrieb hier nicht, die 
Fahrpreiſe waren bisher zu hoch, doch iſt jetzt die Fahrt 
nach Mellen⸗Saalow von 1.15 Mk. auf 85 Pf., und nach 
Sperenberg von 1.25 Mk. auf 1 Mk. ermäßigt worden. 
Soldaten an den Schaltern und als Zugbegleiter fallen 
auf, ein Sergeant gibt das Signal und unfer Zug fährt 
7.58 jeuem intereſſanten märkiſchen Gebiet zu, das viel zu 
wenig beſucht wird. Durch dieſen Wanderbericht möchte 
ich allen Wander: und Heimatfreunden dieſe Tour empfehlen. 
Ueber Rangsdorf und Zoſſen erreichten wir 8.37 unſer Ziel 
Mellen-Saalow. Schou vorher hatte der Regen aufgehört, 
und als wir unſere Wanderung begannen, belohnte goldener 
Sonnenſchein die wackere Wanderſchar. 

Eine angenehme friſche Briſe ſtrich über den ziemlich 
ausgedehnten Melleu⸗See, als wir nach kurzer 
Wanderung auf dem Wege nach Klausdorf links zum 
Reſtaurant Tierpark zur Frühſtücksraſt eingeſchwenkt waren, 
das direkt mit ſeinem Garten an den See ſtößt. Ein 
ſchönes Bild bietet hier der prächtig umrahmte, ſich weit 
erſtreckende See, der durch den Notte-Kanal Verbindungs⸗ 
möglichkeit über Mittenwalde und Königswuſterhauſen zum 
Dahmefluß hat. 

Nur ein kurzer Weg auf der Chauſſee, an hier auch 
ſchon angeſiedelten Villen vorüber, dann folgen wir 
rechts den Gleiſen einer Zweigbahn. Wir find mitten in 
den weit ausgedehnten Anlagen der Klausdorfer 
Ziegelei von Herrn Faßkeſſel angelangt, deren ver⸗ 
ſchiedene Einrichtungen hier jo offen und klar wie ſelten 
vor und liegen. Das große Schlemmwerk, die Kanäle, in 
in denen der geſchlemmte Ton durch natürliche Neigung 
in eine der etwa 20 „Lehmkuten“, ſehr ausgedehnten Ton⸗ 
gruben, fließt, wo er 4 Monate frei ſtehen muß, bis Wind 
und Sonne das ſich abklärende Waſſer verflüchtigt haben, 
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lieder von der Mark. 


Das Dach von Stroh, aus Lehm die Wand, 
rotbraune Kiefern und⸗ weißer Sand, 
verdorrte Heide — armſelig Land, 

als hätt' dich Gott mit Fluch gebannt. 


Was find eure Hütten fo arm und fo kieind 
„Die bittre Not kam zu Gaſte darein!“ 
was hat euch die Not ins Haus gebannt ? 
„Wir gaben das letzte für unſer Land!“ 

Eure Kiefern leuchten fo rot wie Glut! 

„Sie ſind gedüngt mit märkiſchem Blut!“ 
Was zieht ihr nicht fort aus Heide und Sand 
und ſucht euch ein ſchöueres, reicheres Land d 

„Und zögen wir fort in ein Land fernab, 
fo fräß uns die Selmſucht die Kerzen ab!“ 

* 
„Was wiſſ't ihr von unſerm märkiſchen Land, 
was fchmäht ihr's, die ihr's nie gekannt d 


was wißt ihr von unſern träumenden Seen, 
wo die trotzigen Kiefern zur Wache ſtehn 
und rauſchen mit alten Melodein 

die ſchwarzen Wellen zum Schlummer ein, — — 
von der Sommernacht, 

wenn in luſtigem Reigen 

weiße Nebel aus den Wieſen ſteigen, 

und die Geſpenſter aus dem Roor und Torf 
heimlich huſchen um das ſtille Dorf — — 
rings alles ſtumm — 

nur hier und da mit dem Pfeifchen 

ſitzt ein Bauer noch vor ſeinem Haus, 
ſchaut verſonnen in die Nacht hinaus — — 
und ein leiſer, banger Hauch 

weht von drüben, 

wo die Uirchhofslinde blüht. — — 

In der Ferne irgendwo ein Lied 

Durch die ſtille Nacht herüberklingt, 

das zum Ständchen ſeinem Mädel 

ein verliebter Burſche bringt. — — 
Neberall ein Blütenhauch 

voll Glück und Weh — — 

ein Dichten und Träumen, 

ein Weben und Klingen — — 

ſchwer und bange, 

ſüß und zart, 

wie deiner Linden träumender Hauch 

ſo iſt deine Art.“ 


Das Dach von Stroh, aus Lehm die Wand, 
rotbraune Kiefern und weißer Sand, 
verdorrte Heide — glückſelig Land, 

haſt zum Segen dir den Fluch gewandt. 


* 


„was ſchmähen ſie dich, mein geliebtes Land, 
was fpotten, die dich nie gekannt d 
haft Heldenſöhne hervor gebracht, 
als Alle geſchlafen, fie haben gewacht — 
trotzig und treu, knorrig und hart, 
wie ihre Kiefern, jo iſt ihre Art. — 
Als Alle gewichen, da hielten fie feſt, 
und ob es gewettert aus Mt und IDeft, 
und als ſich Alle den Feinden geſellt, — 
da ftanden fie wider eine Welt — 
ſie haben gehütet mit ſtarker Hand 
deine Wiege, freies, deutſches Land! 
wärſt du nicht geweſen, du knorrige Mark, 
es gäbe kein Deutſchland, einig und ſtark. 
Was ſchmähſen fie dich, mein gelieptes Land d 
Haſt Fluch zum Segen dir gewandt! 

8 
Das Dach von Stroh, von Lehm die Wand, 
rotbraune Kiefern und weißer Sand, 
verdorrte Heide im Sonnenland — 
Heil dir, du herrliches, ſtarkes Land! 


Joachim Kurd Niedlich. 


Ur. 15 


worauf erſt die gewaltige Menge des gewonnenen Tous in 
Lowrys abgefahren und nochmals gereinigt und gemiſcht 
wird, bis ans ihr Ziegeln geſtrichen werden können. Die 
Jahresproduktion von 20 Milliouen Steinen gibt einen 
Begriff von der Größe dieſer Ziegelei. 

Folgen wir unn vom Schlemmwerk ans den Gleiſen 
einer Schmalſpurbahn, ſo gelangen wir in die Ton⸗ 
gruben der früheren Buſen-Berge. Vielfach in deu 
oberen Partien durchſetzt von zwiſchengelagerten Sanden 
zeigt ſich hier der Ton als fette ſchwarze Maſſe, die in 
gewaltigen Lagern hier anſteht und ſo feſt iſt, daß fie mit 
der Spitzhacke abgehauen werden muß. Unter einer 
diluvialen Sandſchicht von 4 bis 6 Metern beginnt das 
Tonlager, deſſen Mächtigkeit etwa 10 bis 15 Meter beträgt, 
das teraſſenförmig abgebaut wird. Doch ſind hier Zwiſchen⸗ 
ſtufen in einer Breite gelaſſen, die die Aufſtellung eines 
Gleiſes mit elektriſch betriebenen Antriebswagen und auch 
uns einen Rundgang um die ganzen, ausgedehnten Abbauten 
geſtatten, die den Eindruck eines Gebirgstales hervorrufen. 

Dann machten wir uns auf den Weg nach Klausdorf, 
doch da der Unterzeichnete 
bei der Vorbereitungstour 
feſtgeſtellt hatte, daß dies 
Dorfgarnichts Intereſſantes 
bietet, erſchien es ratſamer, 
kurz vor dem Dorf, das am 
Südende des Mellen⸗Sees 
liegt, rechts abzubiegen 
in eine gute, alte Land⸗ 
ſtraße, die den doppelten 
Vorzug bot, durch ihre 
Höhenlage gute Ausſichten 
zu ermöglichen, den Autos 
aber keine Paſſierbarkeit zu 
geben. Nochmals eröff⸗ 
neten ſich hier Blicke in 
rechts und links aufge⸗ 
ſchloſſene Tongruben, der 
Weg ſtieg an und wir 
konnten bis zu dem fernen 
Hochplateau des Flämings 
und dem Höhenzug des 
Hohen Golms ſehen. Eine 
ſelten klare Luft — ſie war 
ja tagelang gewaſchen 
worden — trug zum 
rechten Genuß dieſer Fern⸗ 
ſichten bei. 

Einundeinehalbe Stunde zieht ſich der Weg — eine 
Chauſſee überquerend — durch Wald und Heide und am 
links ltegenden „Faulen See“ dahin und gibt einen inte: 
reſſanten Wechſel des Laudſchaftsbildes. Wir erreichen das 
Ende des links neben uns liegenden Luches und nun er— 
blicken wir vor uns auf einer leichten Bodenerhöhung ein 


Gehöft. Hier iſt die Wohnung des Betriebsleiters der 


Sperenberger Gipsbrüche, Herrn Biehl, bei dem wir ſchnell 
noch einmal wegen der Genehmigung der bereits ſchriftlich 
rechen Erlaubnis zur Beſichtigung der Gipsbrüche vor⸗ 
prechen. 


Wenige Schritt weiter und wir find angelangt. Zu⸗ 


nächſt ſtoßen wir auf den wild zerklüfteten Neſt des alten 
Speren- Berges, aus dem von den früheren Beſitzern 
noch in primitiverer Weiſe der Gipsſtein gewonnen wurde, 
bevor man daran dachte, zur Gewinnung der feſteren und 
weiter unten viel mächtigeren Gipslagernugen in die Tiefe 
zu gehen. Hier ſieht man die von der 6 bis 8 Meter 
mächtigen Saudſchicht des Diluviums überlagerten Gips⸗ 
blöcke nur vereinzelt und erſt unten recht beginnend. 

So intereſſant auch dies ausgehöhlte Tal mit feinen 


ſtehengebliebenen Bergreſten erſcheint, wir wandern weiter. 


Märkiide Haustivpen: 
4. Niedesfähliihes Bauernhaus in Mödlich. 


Belleres Steinhaus mit fachwerk. Ohne Sdioraſtein (Raudihaus), nur bültungs- bali 
öffnungen an der Spitze der Giebelkappe. Eigenart wie mit dem Haus der Titelieite. 
Liebhaber Aufnahme von E. Schulze 


Prämiiert beim vorjährigen, 5. Preis Ausſchreiben der „Mark“. 
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und ſtehen nun nach einigen Schritten vor dem eigentlichen 
enn, „Der ic „ut een en 
Rundbogen erſtreckt und bereits bedeutend in die 
Tiefe getrieben iſt. Die Sohle dieſes umfangreichen Gips⸗ 
bruches geht ſchon 20 Meter unter den Spiegel des be⸗ 
nachbarten Krummen Sees hinab. 

Der Abbau erfolgt nicht mehr wie in Rüdersdorf durch 
Schramarbeit, d. i. Eintreibung von Längs- und Quer⸗ 
tunnels und endliche Wegſprengung der ſtehengebliebenen 
Pfeiler, worauf das Gebirge niederſtürzt. Dieſe Methode 
iſt hier aufgegeben worden. Jetzt werden mit der Bohr⸗ 
maſchine 4 Meter ttefe Löcher gebohrt und dieſe dann mit 
Sprengſtoff geladen. Jeden Mittag und Abend, wenn die 
Arbeiter den Bau verlaſſen haben, erfolgen Sprengungen. 
Das weiter oben noch ſtehende Geſtein wird mittels Spitz⸗ 
hacke und Brechſtangen abgeſchlagen. Die abgebrochenen 
Steine werden an Ort und Stelle noch etwas zerkleinert, 
was mit ſchweren Hämmern geſchieht und wegen der Feſtig⸗ 
keit des Steines ſehr mühſam iſt. Mit den Steinen werden 
die auf Schienen laufenden Lowrys gefüllt, die auf einer 

N ſchiefen Ebene durch Dradt- 
ſeile mittels Maſchinenkraft 
hochgewunden und weiter 
zu einem Schuppen gefahren 
werden, wo das eine Ende 
eines Paternoſterwerkes ſich 
befindet, einer eudloſen 
Drahtſeilbahn, an der die 
Wagen angehängt den 
1500 Meter langen Weg 
zur Fabrik hoch oben über 
Berg und Tal machen. In 
der au der Bahn gelegenen 
Fabrik wird das Geſtein 
auf 130 » erhitzt und zu 
dem bekannten Gipspulver 
zerrührt, das wir als Gips 
kennen. 

Während die Brüche, 
die nachweislich ſeit dem 
14. Jahrhundert ausgebeu⸗ 
tet werden, früher im Be⸗ 
ſitz der Krone, dann Privat⸗ 
von Sperenberger 
Bauern waren, die einzeln 
den Abbau betrieben, iſt ſeit 
dem Jahre 1900 alles im 
Beſitz der Berliner Gips⸗ 
werke (Beſ. Mundt). 160 Arbeiter, größtenteils geübte 
Steinbrucharbeiter, Italiener, ſind in den Gipsbrüchen be⸗ 
ſchäftigt. 

Die Sohle des Tiefbaues iſt von Waſſergräben durch⸗ 
zogen, in denen Grund- und Ouellwaſſer einem Teich zu⸗ 
fließt. Aber der Hauptſtrom des Waſſers kommt aus dem 
von der Regierung ſ. Z. angelegten Bohrloch, das nicht ver⸗ 
ſchloſſen wurde, und aus dem nun ein ſtarker Fluß höchſt 
ſalzhaltigen Waſſers heraufſtrömt. Pumpen von 100 Pferde⸗ 
kräften müſſen Tag und Nacht arbeiten, um dies Waſſer 
aufzuſaugen und in den benachbarten Krummen See zu 
leiten, der infolgedeſſen zu einem Salzſee geworden iſt und 
ſeinen früheren Fiſchbeſtand verloren hat. : 

Aus dieſer Beſchreibung iſt wohl erſichtlich, daß hier 
viel Intereſſantes zu ſehen iſt. Und ſo war denn auch 
unſere Wanderſchar des M. B. V. voll Zufriedenheit, die 
noch erhöht wurde, als ſich herausſtellte, daß man int 
„Alten Krug“ (Beſ. Görlich) in Sperenberg ſehr gut auf— 
gehoben iſt und gutes Eſſen erhält. 

Dorf Sperenberg liegt recht nett am Krummen See, 
vor deſſen Kirche, wie aus dem See aufſteigend, ſich der 
Friedhof mit feinen vielen Grabkrenzen erhebt. 


124 DIE MARK 


Nach der Mittagsraſt wanderten wir nach Kummers⸗ 
dorf. Ein Soldat verwehrt Sonntags den Weg durchs 
Kaſerneugelände, wir konnten alſo nicht am Schumka-See 
entlang. Nach der Kaffeeraft in dem einfachen Dorfgaſthof 
begann dann ein fehöner zweieinhalbſtündiger Marſch durch 
einſame, ſtille Wälder, in denen ſcheinbar der Frieden 
wohnt, wenn wir nicht beim Ueberſchreiten des Kummers⸗ 
dorfer Schießplatzes an den Unfrieden erinnert würden. 
Dann erreichen wir das kleine Scharfenbrück und bald 
darauf Woltersdorf, von wo uns der Luckenwalder Zug 
nach Berlin zurückträgt. Georg Eugen Kitzler. 


Allgemeiner Märkischer Touristen -Bund. 


Donnerstag, 16. November: Sitzung des Geſamt-Porſtandes 
im Clublokal des „Friſch auf 1905“, Utrechterſtr. 21, Reſt. Kaftan. 

Die nächſten Deranftaltungen des A. M. ah, 
wollen unfere Vereine in ihr Winterprogramm aufnehmen und betr. 
Tage freihalten: Dichter⸗Feier, gewidmet Brunold und Heinrich 
v. Kleift am Donnerstag, 30. November. — Führer⸗ A bend am 
Donnerstag, 11. Januar. — Sonntag, 18. Februar: Gemeinſame 
Studienfahrt aller Bundesvereine nach Nauen (Ortsmuſeum, 
Stadtbeſichtigung, Telefunkenſtation, Vorträge). — Sonntag, 24 März: 
Gemeinſame Beſichtigung des Muſeums für Natur kunde 
mit vorangehendem Vortrag. 

Amateur -Gruppe: Mittwoch. 22. November (Bußtag): 
CTreffp. 8.00 Bhf Stralau⸗-Kummelsburg, Fahrt bis Friedrichshagen. 
Studienwanderung Friedrichshagen, Köpenicker Talwieſen, Ravenſteiner 
Mühle, Heidemühle, Fh. Urummendamm, Friedrichshagen. Nächſte 
Sitzung: Freitag, 3. November im Berl. Clubhaus, Obmfte, 2, Abds. 
9 Uhr. Amateure (Photographen, Seichner und Maler) ſind ein⸗ 
geladen. Auskunfte erteitt Oito Winkelmann, Berlin 0., Libauerſtr. 8. 


Mark Brandenburg -Oerein. 
(1. Vorſitzender: Redakteur Georg Eugen Uitzler, Lauſitzerſtraße 8). 
Schriftführer: F. Glaesmer, Bixdorf, Emſerſtr. 22; Geſchäftsſtellen: 
A, Keller, Cigarrengeſchäft, Molkenmarkt 14, H. Mues, Charlottenſtr. 54.) 
Sonntag, 22. Öl: Nachmittags⸗Ans flug. Creffp. 


1½%½5 Uhr Bhf. Steglitz, Wanderung Dahlem (Kirche), 
Schießſtände der Schützen, Sehlendorf. Treffp. von 4 Uhr 
an im Reſt. Lindenpark (Grjeda), Berlinerſtr 1. — Sonntag, 


29. Okt. Einmalige Wanderfahrt nach Buckow (Märkiſche Schweiz). 
Treffp. 6.50 Schleſ. Bhf., Warteſ. 3. Al., Abf. 7.00 Dahmsdorf-Münche⸗ 
berg, umſteigen Kleinbahn Buckow. Heimf. 8.21, ab Dahms dorf⸗ 
Müncheberg: 9.01. Teilnehmerkarten: Mitgl. 2,90 Mk., Gäſte 3,40 Mk. 
Führung: Rietz, Keller. Wegſtrecke 12 km ohne Bergſteigung. Frühſtück: 
Tentral⸗Hotel oder Bollersdorfer Höhe. Mittag und Kaffee: Pritz⸗ 
hagener Rühle. Abendraſt: Central⸗Hotel. — Sonntag, 5. November: 
Durch den Blumenthal. Creffp. 7.10, Abf. 7 20 Schleſ. Bhf. 
bis Strausberg (Stadt), Wanderung Ihland-Sce, Latt See, Heidekrug, 
Gamen⸗See, Dorf Tiefenſee (Mittag und Kaffee im „Spitzkrug “). 
Teilnehmerkarten Mitgl. 2.50 Mk. Gäſte 3.00 ME. Führung: Aitzler 
und Conrad. — Sonntag, 12. Nov.: Wanderfahrt nach Mönigs⸗ 
Wuſterhauſen, Neue Mühle, Tiergarten, Senzig, Sernsdorf, Uklei See, 
Fh. Krummeluch, Ziegenhals, Rauchfangswerder, Zeuthen. Creffp. 
7.20, Abf. 7.40 Görl. Bhf. Teilnehmerkarten Mitgl. 1.60, Gäſte 
1.90 Mk. Führung: Kitler, Schulz. — Sonntag 19. November: 


Wanderung nach Joachimsthal, Feier am Denkmal des Dichters 


Brunold, Kranzuiederlegung. Führung: Rietz, Meller; Feſtleitung: 
Kitzler. Teilnehmerkarten Mitgl 3.25, Gäſte 3.60 Mk. Abf. 8.36 
Stett. Bhe. 

Turnverein Berliner Beamten. 


Turnftätte: Strelitzerſtr. 42. Männerabteilung: Montag und 

Donnerstag 8 — 10, Fraue nabteilung: Freitag 8 —10 Uhr abends. 

Vorſitzender: Walter Ceſch, Pankow. Damerowſtr. 5511. Vereinslokal: 
Weinhandlung von Klein, N. 51, Brunnenſtr. 65. 


Ab 2. Oktober wird auch Montags von 8— 10 geturnt. Wir 
bitten in Anbetracht des Stiftungsfeſtes recht rege zum Turnen zu 
kommen. Es fehlen immer noch etliche Turner zu deu beabſichtigten 
Vorführungen. — Eintrittskarten zum Stiftungsfeſt à 0,75 Mk. 
ſind beim Feſtausſchuß zu haben. Adreſſen für beſonders einzuladende 
Säfte find baldigſt bekannt zu geben. — Sonntag- Vormittags wird 
nach wie vor ab 9 Uhr geturnt und gefpielt. — Dienstag Abend 
6% Uhr Schwimmen in der Schimmhalle Gerichtſtr. Nächſte 
Turnfahrt: Sonntag, 12. November. Näheres folgt. Rege 
Beteiligung iſt bei allen Deranftaltungen ſehr erwünſcht. Gäſte ftets 
willkommeſt. Freitag, 27. Oktober: Bezirks Huſammen ; 
turnen bei „Froh und Frei“ Vergſtr. 58, abends 8 Uhr. 
Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht eines jeden Turnbruders. Nach dem 
Turnen Derfanımlung bei Lange, Juvalidenſtr. 5. — Turuſchweſtern 
und Turnbrüder! Wir ftehen kurz vor dem Stiftungsfeſt. Um etwas 
Gutes unſern Gäſten zeigen zu können, iſt es unbedingt nötig, daß 
jeder Einzelne ſein Beſtes gibt. Darum kommt zum Turnen und übt 
zum Seit. Der Vorſtand. 

Wanderverein Friſch voran. 22. Oktober: Werbellin⸗See, 
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Altenhof, Eichhorſt, Pechteich, Marienwerder, Serpeuſchleuſe. Abf. 
6.00 Stett. Bhf. 

Touriſten- Club Wanderlust 1901. Sonntag, 29. Oktober: 
Wanderfahrt nach Wandlitz, Liepnitz⸗ See Uetzdor f, Prenden, Bieſen⸗ 
thal. Abf. 7.08 Stettiner Bhf. Gäſte willkommen. 

Touriſtenklub Lankwitz 1904. Dienstag, 23. Oktober: 
Sitzung im Vereinslokal, Lankwitz, Viktoriaſtr. 5/8 8. — Sonntag, 
20. Oktober: Wanderung: Aremmen, Nenholländer Forſt, Behrens⸗ 
brück, Seilers Teerofen, Sachſenhauſen, Oranienburg. Abf. 8.11 
Stett. Vorort⸗Bhf. — Briefadreſſe: W. Reichner, Schützenſtr. 4 und 
E. Eggert, Malplaquetſtr. 57. 

Geſelliger Wanderbund von 1905. (Kinblotal Beſtaurant 
Hochmeiſter, N. W., Buttenſtr. 3.) Sonntag, 29. Oktober: 126. 
Wanderfahrt nach Ludwigsfelde, Siethen, Groſſinſee, Beelitz. 50 km 
Abf. Anhalter Bhf. 6,15, Fahrgeld 1.50 Mk. — Sonnabend, 4. Nov.; 
Sitzung im Alublokal. g 

Tonriſten⸗Elub „Spree⸗Athen.“ Dienstag, 31. Oktober: 
Geſchäftliche Sitzung, Ohmſtr. 2. — Sonntag, 22. Oktober: 
Wanderfahrt Strausberg, Garzin, Grünhorſt, Dahmsdorf⸗Müncheberg. 
Führer: Pritſchow, Abf. 6,25 Bhf. Alex. Pl. 5 

Wanderklub Tempo 1907. (1. Dorf, E. Mintzlaff, NO. 55, 
Winsſtr. 2, Clublokal Berlin, Aaiſerſtr. 35, Sitzung jeden k. Mittwoch 
im Monat) Sonntag, 29. Oktober: 83. Wanderfahrt: Potsdam, 
Fh. Sternſchanze, Templin, Caputh), Flottſtelle, Michendorf. Abf. Potsd. 
Fernbhf. 6.50. Teilnehmergebühr: Mitgl. Mk. 1.60 Gäſte Mk. 1.80: 

Wanderklub Geſundbrunnen 1907. (Geſchäftsſt. 5. Neumann, 
Elſaſſerſtraße 9. Clublokal „Zur Klauſe“, Badſtraße) Sonutag, 
22. Oktober: ½ Tagstour Wannſee, Teltow, Zehlendorf, Machnower 
Schleuſe. Abf. 6.50. Teilnehmerkarte Mk. 0.60. Führung H. Neu⸗ 
mann. — Sonntag, 22. Oktober: 4. Stiftungsfeſt in Form 
eines Tee- Abends. Billets à 50 Pfg. inkl. Cee-Gebäck. — Donners 
tag, 2. November: Sitzung. Vortrag von Deren Kannemann über 
Amatenrphotographie. 

Charlufteuburner Touriſten Club „Märkiſche Führe“, 
Sonntag, 5. November: 85. Wanderfahrt Beelitz, Kantır, Bruſendorf, 
Klofter Lehnin, Groß ⸗Ureutz. Treffpunkt % Uhr Niosk Stuttgarter 
Platz. Abf. 8.51. Teilnehmergebühr f. Gäſte M. 2.50, f. Mitglieder 
M. 2.20. Führer; ©. Schröder. — Schüler Abte ilung: Sonn⸗ 
tag, 29. Oktober: 9. Wanderfahrt: Spielfahrt nach der Jungfernheide 
(Haſelhorſt). Treffp. 2 Uhr Luiſenplatz. 

Wander⸗Verein „Societas“. (Geſchäſtsſt. Amſterdamerſtr. 21). 
Sonnabend, 21. Oktober: Sitzung im Vereinslokal „Zum alten Fritz“, 
Invalidenſir. 15, 8½ Uhr. Dortrag: „Die märkiſchen Bistümer und 
Klöfter vor der Reformation.“ — Sonntag, 29. Oktober: 55. Wander⸗ 
fahrt Bernau, Werneuchen, Fänger⸗See, Bötz⸗See, Strausberg. Weg⸗ 
länge 25 km. Fahrgeld M. 1.10. Führung: Otto Detert, Chauſſee⸗ 
ſtr. 58 (Tel. 3, 2785), Abf. Stettiner Vorortbhf. 7.55. Säfte will⸗ 
kommen! — Der Vorſtand wurde wie folgt wieder gewählt: Kurt 
Beier, J. Vorſitzender; Dr. E. Kolbe, 2. Vorſitzender; . Wolters⸗ 
dorf, Kaſſierer; Willi Wienert, I. Schriftführer; Otto Detert, 
1. Fahrtenführer; Georg Alexander, 2. Fahrtenführer. 

Märkiſcher Wander Klub 1910. Dorſitzender Otto Bahrke, 
Gerichtſtr. 45.) Sonntag, 29. Oktober: 27. Wanderfahrt Fürſten⸗ 
walde (Spree), Rauen, Nauener Berge, Scharmützel⸗See, Petersdorf, 
Ketſchendorf, Fürſtenwalde. Abf. Bhf. Friedrichſtr. 6.57 nach Fürſten⸗ 
walde. Führung: R. Uaßner. Weglänge ca. 25 km. 

Tonriſten⸗Cub „Frei weg 1910“ (J. Vorſitzender Otto Winkel⸗ 
mann, 0. 54, Libanerſtr. 8. Clublokal Keſt. Müller, ©. 34, Simon 
Dachſtr. 35). — Donnerstag, 26. Oktober: Sitzung im Clublokal. — 
Sonntag, 29. Oktober: 30. Wanderfahrt nach Hohen⸗Neuendorf, Fh. 
Briefe, Elſenquelle, Steinerne Brücke, Fh. Wenſickendorf, Lehnitz. 
Treffpunkt 6.50 Stett. Vorortbhf. — Sonntag, 5. November: Beſuch 
des Zoologiſchen Gartens, vormittags. 

Fecht⸗ und Wander⸗Club „Franconia“.  (Dorfigender Franz 
Teſchke, Gneiſenauſtr. 24. Tel. IV, 4994). — Sitzung jeden Freitag, 
Hilſebeinbrauerei, Koppenſtr. 68/69. Sonntag, 22. Oktober: Beſichti⸗ 
gung des Märkiſchen Muſeums. Treffp. 10 Uhr vor dem Eingang. 
— Am Sonntag, 15. Oktober, machte der Fecht. und Wander⸗Tlub 
Franconia unter Führung des Fechtwarts L. Ernſt eine Wanderfahrt 
nach Buch. Faſt ſämtliche Mitglieder und eine Anzahl Gäſte hatten 
ſich eingefunden. Nach kurzer Frühſtücksraſt wurden die Aus⸗ 
grabungen eines Bronzezeitdorfes auf dem Gelände der IV. Irren⸗ 
anſtalt beſichtigt, fo weit fie eben nicht ſchon wieder zerſtört waren. 
Trotzdem gab es des Intereffanten genug zu fehen und die Beſichti ⸗ 
aung auch nur eines Teiles der aufgefundenen Urnen, Töpfe, Stein. 
beile, Figuren und Bronzeſtücke feſſelte die Teilnehmer mehrere 
Stunden lang. Auch die ſachlichen Ausführungen des Führers fanden 
vollen Beifall und iſt ihm für die gegebene Anregung dieſer Wander⸗ 
fahrt zu danken. Der wohlgelungene Tag bewies wieder von neuem 
das Jutereſſe und Streben unſerer Wanderbrüder, die Mark Branden: 
burg immer mehr kennen und lieben zu lernen. Hur Ergänzung 
des in Buch Geſehenen findet am Sountag, 2. Oktober, vermittags 
10 Uhr ebenfalls unter Führung eine Beſtchtigung der einſchlägigen 
Sammlungen im Märkiſchen Muſeum ſtatt. x 


Heimatverein. 


Herren, welche Intereſſe an der Gründung eines Heimatvereins in 
Pankow haben, werden gebeten, ihre Adreſſen unter „Beimat“, Poſt⸗ 
2 amt Pankow, niederzulegen. 


in: \ 


Die iniektenireiienden 
Pilanzen unierer Mark.“ 


Von Max Rehberg, Lehrer in Orautenburg. 

In der Geſellſchaft des Sonnentaus treffen wir eine 
Pflanze an, die ſich von der Umgebung auffällig abhebt. Auf 
den weichen Polſtern 
des Torfmooſes ſehen 
wir eine Roſette auf⸗ 

D liegender fleiſchiger, 
\ gelbgrüner Blätter 
\ von länglicher Geſtalt. 
> Die Oberſeite der letz⸗ 
teren glitzert in der 
Sonne und fühlt ſich 
ſchleimig an. Die 
Blattränder ſind mehr 
oder weniger einge⸗ 
rollt. Auf verſchie⸗ 
denen Blättern ver⸗ 
raten Reſte von In⸗ 
ſekten, daß wir es 
wieder mit einer tier⸗ 
fangeuden Pflanze zu 
tun haben. Es iſt 
das gemeine Fett— 
kraut (Pinguicula 
vulgaris). Ende Mai 
und Anfang Juni er⸗ 
hebt ſich auf langen 
Schaft eine geſporute, Wolette Blüte, die an die Blüte 
unſeres duftenden Märzveilcheus erinnert. Beim weiteren 
Durchſtreifen des Moores eutdecken wir, daß das Fettkraut 
ziemlich häufig iſt. Selbſt au den ſenkrechten ſchwarzen 
Wänden der Entwäſſerungsgräben haben ſich die hellgrünen 
Blattroſetten angeſiedelt. 

Wenn wir die Blattoberſeite mit einer ſcharfen Lupe 
betrachten, ſo bemerken wir zahlreiche Drüſen und zwar 
geſtielte und ſitzende. Die geſtielten Driſen nimmt man 
icon mit bloßem Auge wahr. Sie geben der Oberſeite des 
Blattes das Ausſehen einer feinen Bürſte. Die geſtielten 
Drüſen ſondern den zähen klebrigen Schleim ab, der das 
Blatt überzieht und wie beim Sonnentau das Feſthalten 
der Bente bewirkt. Die ſitzenden Drüſen dagegen ſcheiden 
die Verdauungsflüſſigkeit aus. Die Rückſaugung geſchicht 
durch beide Drüſenarten. Am Blattrand übernehmen die 
Zellen der Oberhaut die Rolle der geſtielten und ſitzenden 
Drüſen. Wenn ein Juſekt das Blatt des Fettkrautes 
berührt, ſo wird es zunächſt von dem Schleim feſtgehalten. 
In ſeinen Bemühungen, wieder loszukommen, reizt es die 
geſtielten Drüſen zu ſtärkerer Schleimabſonderung. Gleich⸗ 
zeitig wird aber der Reiz weitergeleitet und gibt den Anſtoß 
zur Einrollung des Blattrandes. Zum weiteren Fortſchreiten 

„ Wegen der anhaltenden Dürre in dieſen Sommer war es 
leider nicht möglich, die Abbildungen nach lebenden Pflanzen herzuſtellen. 
Es mußten vielmehr gute Vorbilder benutzt werden. Dabei ſind 
jedoch, wo es zweckmäßig erſchien, Aenderungen und Kombinationen 
vorgenommen worden. Die Vorlagen gaben: Engler Prantl, Natürliche 
Pflanzenfamilien; Wettſtein, Handbuch der Botanik; Schmeil, Lehrbuch 
der Botanik; Stingl⸗Sponner, Naturgeſchichte für Bürgerſchulen; 
Fenner, Beiträge zur Kenntnis einiger Inſektivoren. 


Gemeines fettkraut 
(Pinguicula vulgaris) 


| Natura Mark 


dieſes Vorganges reicht jedoch der Berührungsreiz nicht aus. 
Dazu iſt die Einwirkung eiweißhaltiger Stoffe, alſo ein 
chemiſcher Reiz, auf die ſitzenden Drüſen erforderlich. 
Dieſer bewirkt auch die Ausſcheidung der ſauren Flüſſigkeit. 

Welche Bedeutung hat denn nun aber die Einrollung 
des Blattrandes? Einmal wird dadurch verhütet, daß 
gefangene Juſekten vom Regen heruntergewaſchen werden. 
Zum andern wird das Opfer mit möglichſt viel Verdauungs. 
flüſſigkeit überſchüttet, wodurch ſeine Auflöſung beſchleunigt 
wird. Weil am Blattrand ſämtliche Oberhautzellen als 
Drüſen fungieren, ſo iſt das Blatt hier am ſchleimreichſten. 
Die Zweckmäßigkeit dieſer Einrichtung wird ſofort durch den 
Hinweis klar, daß infolge der dem Boden aufliegenden 
Blätter die Mehrzahl der Opfer nicht aus anfliegenden, 
ſondern aus aufkriechenden Juſekten beſtehen wird. Letztere 
werden gleich am Blattrand feſtgehalten. 

Nicht unerwähnt wollen wir eine intereſſante Tatſache 
laſſen, über die ſchon Linne vor etwa 150 Jahren berichtet 
hat. Wenn man nämlich über die Fettkrautblätter Milch 
gießt, ſo verwandelt ſich dieſelbe in eine zähe dicke Maſſe. 
Die Lappländer kennen dieſe eigenartige Wirkung ſchon lange 
und bereiten ſich mit ihrer Hilfe eine Lieblingsſpeiſe, die 
Sätmiölk oder Tätmiölk. Merkwürdig iſt nun, daß men 
mit geringen Quantitäten dieſer Tätmiölk große Mengen 
friſcher Milch in den gleichen Zuſtaud verſetzen kann. Der 


Gemeiner Waſferſchlauch (Utricularia vulgaris) 
(B. Schematiſcher Durchſchnitt einer Blaſe) 


in den Fettkrautblättern enthaltene Stoff (die Verdaunngs⸗ 
flüſſigkeit) hat dieſelbe Wirkung wie das Lab des Kälber⸗ 
magens. 


Wir wenden uns nunmehr den Waſſertümpeln zu, den 
Ueberreſten des einſtigen Seeſpiegels. Eine reiche Tier- und 
Pflanzenwelt hat ſich in ihnen angeſiedelt. Den Haupt⸗ 
anteil haben die Kleinlebeweſen beider Reiche. Unter den 
größeren Gewächſen fällt beſonders eine Pflanze auf. Nur 
die Blütenſtände ragen aus dem Waſſer hervor, der übrige 
Teil befindet ſich unter der Oberfläche. Die Blüten haben 
eine ſchöne gelbe Farbe und erinnern in ihrem Bau an die 
Löwenmaulblüte. Sie laſſen ſich wie dieſe aufklappen und 
beſitzen auch einen Sporn. Ziehen wir eine Pflanze heraus, 
ſo bemerken wir, daß ſie wurzellos iſt. Von dem Grunde 
des Blütenſtiels gehen mehrere Stengel, ſogenannte 
Schwimmſproſſe, aus, welche ſich dicht unter der Waſſer⸗ 
oberfläche wagerecht ausbreiten. Sie tragen fein zerteilte 
Blätter und an den letzteren kleine Blaſen oder Schläuche. 
Wegen dieſer Gebilde heißt die Pflanze Waſſerſchlauch. 
Als häufigſte Art führt ſie den Namen Gemeiner 
Waſſerſchlauch (Utricularia vulgaris). In unſerer 
Mark kommen fünf Waſſerſchlaucharten vor, die ſich in drei 
Gruppen einteilen laſſen. Zur erſten Gruppe gehört außer 
der ſchon genannten Art der leberſehene Waffer: 
ſchlauch (U. neglecta). 
Bei U. vulgaris iſt die 
Oberlippe der Blüte eben⸗ 
jo lang wie der Gau— 
men, bei U. neglecta 
doppelt ſo lang. Der 
lleberfehene Waſſer⸗ 
ſchlauch findet ſich ſelten, 
werd aber wohl, wie 
ſchon der Name ſagt, 
vielfach überſehen. Den 
genanuten Arten iſt cha⸗ 
rakteriſtiſch, daß ſie nur 
Schwimmſproſſe 
entwickeln. Die beiden 
andern Gruppen tragen 
außer dieſen noch 
Schlamm- oder Erd⸗ 
ſproſſe. Letztere ſind 
bleich und gehen nach 
unten in den Schlamm, 
wo ſie die Verankerung 
und teilweiſe Nahrungs⸗ 
aufnahme beſorgen. Bei 
der zweiten Gruppe, 
die durch den Kleinen 
Waſſerſchlauch (Utricularia minor) vertreten wird, 
tragen ſowohl die Schwimm- als auch die Schlamm- 
ſproſſe Blaſen, die bei dieſer Art allerdings recht klein 
find, wie überhaupt die ganze Pflanze äußerſt zierlich 
iſt und den Zwerg der einheimiſchen Utrikularien darſtellt. 
Die Blüte iſt blaßgelb gefärbt. Zu unſerer großen 
Freude entdeckten wir den Kleinen Waſſerſchlauch in 
einem der Torftümpel. Die dritte Gruppe umfaßt wieder 
zwei Arten, den Mittleren (U. intermedia) und den 
Blaßgelben Waſſerſchlauch (U. ochroleuca). 
Bei dieſen ſind die Blaſen faſt ausſchließlich auf die Erd⸗ 
ſproſſe beſchränkt. Der Mittlere Waſſerſchlauch hat 
ſchwefelgelbe Blüten, die bedeutend kleiner ſind als die 
des Gemeinen Waſſerſchlauchs. Der Llißgelbe Waſſerſchlauch 
iſt von dem Mittleren ſchwer zu unterſcheiden. Im allgemeinen 
iſt er kleiner als dieſer. Er ſteht in der Mitte zwiſchen 
dem Mittleren und dem Kleinen Waſſerſchlauch und wird 
von manchen Forſchern als ein Baſtard zwiſchen beiden 
(U. intermedia minor) angeſehen. U. ochroleuca iſt 
ſelten und hauptſächlich in der ſüdöſtlichen Mark gefunden 
worden. 

„Die Bedeutung der Blaſen an den Sproſſen der 
Utrikularien hat man lange verkannt. Man erblickte in 
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Kicbhaber - Aufnahme von Willi Bulan. 
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ihnen Schwimmorgane, eine Anſicht, die noch nicht ganz 
aus den Büchern berſchwunden, aber falſch iſt, denn die 
Pflanze ſchwimmt auch, wenn man alle Blaſen abſchneidet. 
Der berühmte Botaniker Ferdinand Cohn war es, der die 
Funktion der Schläuche als Fangeinrichtungen zuerſt richtig 
deutete. Durch Kulturverſuche ſtellte man ſpäter feſt, daß 
Waſſerſchlaucharten in Waſſer ohne jegliches Kleiutierleben 
nicht gedeihen wollen, daß man ihre Entwicklung aber ſofort 
günſtig beeinfluſſen kann, wenn man kleine Krebstiere u. 
dgl. in das Waſſer bringt. a 5 2 
An jeder Blaſe läßt ſich eine gewölbte Rücken⸗ und 
eine flache Bauchſeite unterſcheiden. Auf der Bauchſeite 
befindet ſich eine rundlich viereckige Oeffnung, die durch, eine 
leicht bewegliche Klappe verſchloſſen iſt. Die letztere öffnet 
ſich nur nach innen. Der äußere Rand der Oeffnung des 
ſogenannten Mundes iſt mit Borſten beſetzt. Stoßen kleine 
Waſſertiere gegen die Klappe, ſo tut ſich dieſe auf und 
geſtattet ihnen augehindert den Eingang. Ein Entweichen iſt 
jedoch nicht wieder möglich, deun die Klappe ſchließt ſich augen⸗ 
blicklich von ſelbſt. Das gefangene Tier muß verhungern 
oder erſticken und wird durch eine gleichfalls magenſaflartige 
Flüſſigkeit aufgelöſt und 
zerſetzt. Letzterer wird 
von vier: bis fünfarmigen 
Sternhaaren, mit denen 
die innere Wandung der 
[ Blaſen beſetzt iſt, aus⸗ 
geſchieden. Die Steru⸗ 
haare beſorgen auch die 
Rückſaugung der gelöſten 
Stoffe. Jutereſſaut iſt 
noch, daß eine antiſep⸗ 
tiſch wirkende Säure, 
Benzoeſäure, abgeſondert 
wird, die eine Fäulnis 
verhüten ſoll. Das 
Gleiche wurde beim Fett⸗ 
kraut beobachtet. N 
Zu beantworten ift 
nur noch die Frage: 
Was treibt die Tiere in 
die Blaſen hinein? Mit⸗ 
unter mögen ſie auf der 
Flucht vor einem Ver⸗ 
folger die Schläuche als 
Schlupfwinkel aufſuchen. 
In den meiſten Fällen 
werden ſie jedoch vou dem Schleim angelockt, der auf der 
Klappe und am äußeren Mundrand in reichlicher Menge 
ausgeſchieden wird und der nach den meiſten Unterſuchungen 
(Luetzelburg) zuckerhaltig iſt. 1 
Der 15 der litrikularien iſt oft recht ergiebig. 
So wurden z. B. in einer Blaſe des winzigen kleinen 
Waſſerſchlauchs nicht weniger als 24 Krebstierchen gefunden. 
Damit kommen wir auf den Nutzen.“ des Inſektenfangs 
ſpeziell für unſere einheimiſchen tierfangenden Pflanzen zu 
ſprecheu. Daß derſelbe vorteilhaft für ſie iſt, hat man 
durch Kulturverſuche und auch durch Verſuche im Freien 
nachgewieſen. Wie es mit der Notwendigkeit ſteht, iſt 
jedoch zur Zeit noch nicht entſchieden. Nach allem aber, 
was man heute über die Biologie der tierfangenden Pflanzen 
weiß, ſcheinen dieſe die Fleiſchnahrung ſchwer a den 
können. Schon der Staudort, der ſtickſtoffarme 91 61 Pen 
das gleichfalls nährſtoffarme Waſſer des Tümpe 1 
eigentlich darauf hin, daß die Bodennahrung 9 07 ee 
iſt. Bei Drosera und Pinguicula kommt feruer die zwe g⸗ 
hafte Wurzel hinzu, die garnicht imſtaude ft, den Boden 
auszunutzen. Dennoch bleibt für die Wiſſenſchaft auf dieſem 
Sebi tun. . 8 
en. unſerer einheimischen Utrikularien 
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erfolgt wie bei der Aldrovandie durch Winterknoſpen, welche 


ſich au den Enden der Sproſſe bilden, ſich loslöſen und in. 


den Schlamm ſinken. Im Frühjahr treiben die Knospen 
aus und entwickeln neue Pflanzen, die an die Waſſer⸗ 
oberfläche ſteigen. 

Wir wollen von unſerm Moor nicht Abſchied nehmen, 
ohne uns einige Exemplare der pflanzlichen „Fleiſchfreſſer“ 
für die häusliche Kultur mitgenommen zu haben. Sonnen- 
tau und Fettkraut heben wir mit einem nicht zu kleinen 
Moospolſter aus und bringen das ganze in unſere 
Botaniſtertrommel. Den Waſſerſchlauch tun wir in das 
Einmacheglas, um deſſen Rand wir eine Schuur mit daran- 
gebundenem Henkel legen. Die Kultur der Pflanzen iſt 
gar nicht ſo ſchwer. Dem Waſſerſchlauch geben wir von 
Zeit zu Zeit friſches Waſſer, das wir aus einem Graben 
(wegen der Nahrung) holen. Sonnentau und Fettkraut 
ſetzen wir mit dem Torfmoos in einen Napf oder breiten 
Topf und gießen ſoviel Waſſer hinein, daß das Moos ſich 
wie ein Schwamm vollſaugt. Das Waſſer muß aber 
möglichſt kalkfrei ſein. Kaun man ſolches nicht haben, ſo 
ſetzt mau deſtilliertes Waſſer zu. So behandelt, halten ſich 
die Pflauzen unter Umſtänden monatelang. Man kann 
unn ſchöne Fütterungsverſuche mit Eiweis- und Fleiſch⸗ 
ſückthen, auch gefangenen Juſekten vornehmen. Derartige 
Verſuche können nach manches wertvolle Ergebnis liefern. 
Man vergeſſe jedoch nie, daß das beſte Laboratorium die 
ſreie Natur iſt. wi 


Geologiihe Bedeutung der 
Sperenberger Gips- und Steinialzlager. 


Kurzer Vortrag, gehalten am 1. Oktober 1911 bei der Wanderfahrt des 
„Mark Brandenburg⸗Dereins“ von Georg Eugen Kitzler. 

Jedem Märker und jedem Berliner iſt bekannt, daß 
der Grund und Boden unſerer Mark aus loſem Material 
beſteht. Die durch den ungeheuren Bedarf an Baumatertal 
gezeiligten Abbauten und Aufſchlüſſe in der näheren und 
weiteren Umgebung Berlins zeigen dem Wanderer und 
Heima'sfreund, daß die aus Sanden, Steinen, Uies, Mergel, 
Lehm und Tonen zuſammengeſetzte loſe Erdrinde in be, 
deutende Tiefen hinabgeht. Durch Bohrungen iſt feſtgeſtellt 
worden, daß dieſe Schichten loſen Materials eine Mächtig⸗ 
keit von 50 bis zu 300 Metern haben, ehe feſtes Geſtein 
erreicht wird. 

Die Entſtehungsurſache dieſer Sand', Stein-, Ton- uſw. 
„! T 


RESTE! 


Damentuche, schwarz und 
farbig Kostüm-Stoffe (neu- 
este Muster zu jeder Saison) 
Seidenplüsch, Astrachan 
und Krimmer. 


Konfektion 


Palelots, Jakells, Kostumes und 
Kostumesröcke, Loden, 
elerinen u 


in grosser Auswahl 
FARBE SCHEN u 


Kottbuser 5 
C. Pelz, Strasse 
Ilochbahnhof Kottbuser Tor. 
m 


Vereins-Abzeichen 


liefert preiswert 


PAUL STUMPE 
Oranienstr. 58a (Moritzplatz) 
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Schichten iſt bekannt. Die Eiszeit, für deren Nachweis 
unfere Mark das geologiſch intereſſanteſte Gebiet iſt, über: 
deckte dies Land mit gewaltigen Gletſchern, die auf ihrem 
Wege von Skandinavien bis hierher Unmengen von Sand 
und Steinen herſchleppten, Felsblöcke von den im Wege 
ſtehenden Gebirgen abriſſen und dieſes Geſtein in den 
Strudellöchern des Schmelzwaſſers herumwirbelten und ab: 
ſchliffen. Steine und Geröll wurde (Stirnmoräne) von 
der Spitze des Gletſchers vor ſich hingeſchoben, oder fiel 
von den Seiten herab (Seitenmoräne), oder ſank, als wieder 
eine wärmere Periode eintrat, als Grundmoräne zu Boden. 
Bei der Mächtigkeit des Eiſes dieſer Gletſcherſtröme, die 
heute noch im Rhonegletſcher in der Schweiz auf 300 Meter 
und in Grönland auf 1000 Meter Stärke feſtgeſtellt wurde, 
iſt nicht nur die gewaltige Kraft erklärlich, die ſolche Rieſen⸗ 
blöcke, wie wir ſie in der Mark finden, abreißen und mit⸗ 
ſchleppen konnte, ſondern auch die große Mächtigkeit der 
abgelagerten Schichten von Sand, Steinen, Geröll uſw. 
Fumal wenn wir bedenken, daß dieſe Eiszeit ſich tauſende 
von Jahren ausgedehnt haben wird, und daß aus den 
Schichtungen feſtgeſtellt worden iſt, daß hier drei Eiszeiten 
aufeinanderfolgten mit dazwiſchenliegenden wärmeren Peri- 
oden, Interglazialzeiten, die ſchon wieder Leben ſahen, wie 
die in den Erdfchichten ſteckenden organifhen Spuren und 
Tierreſte beweiſen. 

Dieſe große Erdperiode, die unter dem Namen 
Dilupium zuſammengefaßt wird, iſt die bekannteſte. 
Die ebenſo ausgedehnte Seit der darauffolgenden Jahr— 
tauſende, alſo die Jetztzeit, wird Alluvium genannt. 
Dieſe beiden ungeheuer ausgedehnten Epochen werden 
zuſammen als (4) Ouartär⸗Periode bezeichnet. 

Wo eine 4. Periode iſt, muß auch eine dritte, nech 
frühere geweſen fein. Dieſe, das Tertiär, dehnte ſich 
natürlich über ebenſo weite Zeiträume aus. Sie wird 
eingeteilt in die von der jüngeren zur älteren Zeitperiode 
folgenden Seiträume Pliocän, Miocän, Oligocän, Eocän. 
In der Tertiärzeit war das früher unſere ganze Gegend 
und ganz Vorodeutſchland bedeckende Meer zurückgetreten, 
und an ſeinen Rändern wie auch in den gebliebenen 
Sümpfen hatten ſich Sumpfzypreſſen und andere Pflanzen 


angeſiedelt in den damals gigantiſchen Formen — infolge 
des damaligen größeren Gehalts der Atmoſphäre an 
Kohlenfäure, der Hauptnahrung aller Pflanzen. — Dieſe 


wurden in der nachfolgenden Eiszeit überſchlemmt und 
von der diluvialen Sand- und Steinſchicht überdeckt. Im 


Seineweber 


Röllnischer Fischmarkt 4, 5, 6. 


Berlin C., Gegenüber der Breitestrasse 


Herren- und Knaben-Rleidung 
„ spezial-Abteilung für Touristen-Kleidung . 


Anzüge in vielen Faltenfacons 
18, 21, 25, 28, 32, 36, 42 M. 


Wasserdichte Pelerinen und Wettermänte 


für Damen und Herren 1 
1250, 15, 18, 21, 25, 28 32 M. 
Loden-Joppen Loden-Hosen :: Hüte :: Stöcke 
5 Rucksäcke Hemden. 5 


Grosse Auswahl . .. Billige Preise 1 
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Lauf der Jahrtauſende entwickelte ſich aus ihnen infolge 
des Drucks der überlagernden Schichten und unter dem 
Einfluß der Zeit Braunkohle, wie ſie in mächtigen Lagern 
bei Rauen, Buckow, beſonders aber im Senftenberg auf: 
geſchloſſen iſt. Wenn auch noch andere Schichtungen in 
dieſer Erdperiode entſtanden find — wie Septarientonlager 
bei Hermsdorf-Lübars — To zeichnet ſich doch das Tertiär 
befönders durch die üppige Vegetation jener mächtigen 
Pflanzenwälder und der daraus entſtandenen Braunkohlen⸗ 
bildung aus. 

Und auch dieſen gewaltigen Heitepochen waren ebenſo 
umfangreiche vorhergegangen. Der dritten Periode natur= 
gemäß eine zweite: Die Sekund är⸗ Periode oder 
das Mittelalter der Entſtehungszeit der Erde, früher auch 
Meſozoicum genannt. Auch dieſe wird in Unterperioden 
eingeteilt, von der jüngeren zur älteren folgend: Ureide 
— in unſerer Mark aufgeſchloſſen bei Grimme und 
Schmölln nördlich Prenzlau, wo Kreidemergel gewonnen 
wird — dem Jura bisher nur in 250 Aeter Tiefe 
erbohrt — und dem Trias. In letzterer Periode ſind die 
aus gedehnten Ualkſteinlager bei Rüdersdorf entſtanden; auch 
die Röth⸗ und Buntſandſteinſchichten. Das Meer hatte 
ſich in verſchiedenen Intervallen in dieſer Erdperiode bis 
hierher erſtreckt, und aus den Reſten der zahlreichen Lebe⸗ 
weſen jener Zeit hatte fh Kalk abgeſondert, in derſelben 


Wirtshaus zur deutschen Ecke | 


Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorff-Strasse) 
Gegenüber Stettiner Bahnhof 


Geöffnet von 5 Uhr früh ab. — Aushang von Fahrplänen des Dampfer- 


verkehrs in Neu-Ruppin, Rheinsberg, Fürstenberg usw. 
Empfiehlt sich den geehrten Touristen- und Turn-Vereinen. 


Größtes Lager von finzügen 


für Touristik, Reise und Sport 
mit langen und kurzen Beinkleidern in den neuesten 
zweckmäßigsten Formen aus Loden, englischen 
Cheviots oder Manchester (Cord) gefertigt u 


Einzelne Loden-Joppen und Hos:n, Sportstrümpfe, 4 
Sporthemden, Mützen, Hüte, Rucksäcke, 
Gamaschen preiswert in großer Auswahl. 


Loden-Pelerinen und Bozener Mäntel 


für Damen und Herren. 


No. 4080. Gute graue od. grüne 
Strichloden-Pelerine, 120 cm 
9,50 M., 130 cm 10,50 M. 

No. 1586. la. graue oder grüne 
Strichloden-Pelerine, 120 cm 
15,50 M., 130 cm 16,50 N. 

No. 1591. Leichte graue od. grüne 
Kamelhaar-Pelerine, 120 cm 
18. M, 130 cm 19,50 M. 

No. 1595. Gute graue od. grüne 
Kamelhaar-Pelerine, 120 cm 
21,50 M., 130 cm 25, — M. 

No. 1610. Beste graue od. grüne 
Kamelhaar-Pelerine, 120 cm 
24,50 M., 130 cm 26,50 M. 


Auslührlicher Katalog über moderne Herren- 
und Knaben-Bekleiduny gratis und ranko, 


Perontwottl. Redakteur: Georg Eugen Kitzler. Derlag „Die Mark“, Berlin SO., Kauffgerftr. 8. 


| Peek & eloppenburg 


Roßstraße Nr. 1, la, 2 B E R LI N (6 Gertraudtenstr. 25—27 
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Weiſe, wie dies heute noch auf dem Meeresboden vor, 
ſich geht. 

Die nun dieſer zweiten Erdperiode vorangegangene 


erſte, die Primär: Periode, auch das Altertum oder 
Paläozoiſches Seitalter genannt, wird ebenfalls in Unter⸗ 
perioden eingeteilt, von der jüngeren zur älteren folgend: 
Perm (Gips, Steinſalz), Karbon (Steinkohlenbildung, bis⸗ 
her in der Mark nicht gefunden), Devon, Silur (Grauwacke, 


im Uoſchenberg bei Senftenberg aufgeſchloſſen), Uambrium, 
(Schluß folgt.) 


Ein Theodor Fontane Fest 


veranſtaltet der Deutſche Schriftſtellerinnenbu nd E. V. 
am 16. November in den Geſamträumen des Brüder-Pereinshauſes 
in der Kurfürftenftrafe zum Beſten ſeiner Hilfskaſſe. Das feſt iſt 
als Moſtümfeſt gedacht. Die Teilnehmer werden gebeten, tunlichſt in 
den Moſtümen Fontaneſcher Dichtungen zu erſcheinen. Ein aus 
erleſenes Programm iſt zuſammengeſtellt. Die Feſtrede hält ein 
intimer Freund Fontanes, Amtsgerichtsrat Beringnier. Kammer 
fänger Herrmann Gura wird Fontaneſche Balladen fingen. Lebende 
Bilder von dem bekannten Maler, Profeſſor Fedor Eucke geſtellt, 
ſollen Gefang und Rezitation begleiten. Auch „Der Mann der Wan. 
derungen“ wird vertreten ſein: An der Hand einer Reihe vollendeter 
Lichtbilder führt der Herausgeber der „Mark“, Georg Eugen Uitzler, 
die Feſtteilnehmer durch das von Fontane durchwanderte märkiſche 


Lederwaren! 


in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preis w. 


Sämtliche Touristen-Artikel: 


Rucksäcke, Gamaschen, Reisetaschen, 


Wanderstöcke, Koffer finden Sie stets in großer Auswahl in der 


Schmelzlein Nachf.) 


gründet (A. 
H. SCHAARE 


Lederwaren-Pahrik 54838. 


Berlin N. 4, Invaliden-Str. 117 (Laden), gegenüber Stettiner Bhf. 


Berliner Clubhaus 


Inh.: Ad Schinkel, Berlin SO. 
Ohmsir. 2. Fernsprecher IV, 3613. 


Neuerhaufe, groge Resisäle, 
Bühne für Vereins-Aufführungen 
Ve-einszimmer. Restaurationsräume. 
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Jeder fecit 
@ Holzschnitte Älzungen,: 
| Galvanos. _B 


Halten Sie fest! 


an dem Prinzip, Ihre 


Schuhwaren 
nur beim Fachmann zu kaufen 
E. Zimmermann 

Molkenmarkt 12 — 13. 


Aeltestes Geschäft des Centrums 
seit 27 Jahren bestehend. 


Handarbeit :: Touristenstiefel 
Reparatur-Werkstati. 


— Druck Wilh. Habicht, Granſenſtr. 18. 


